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rend 1m osrößtmöglıchen Gegensatz dazu 1mM Psalter der (jottesname häu-
igsten erwähnt wiIird. {Jer Psalter kann „VOIM Namen (jottes nıcht be-
kommen“ (5.420), eın Antrıeb, den RF als ‚„„das Psalterprinzıiıp"  © bezeichnet.
Fıner der auffälligsten Jexte für dieses Prinzıp 1st der 29 salm, In dem der
(Jottesname den waagrechten Schrıiftfluß senkrecht schne1idet. Hıer meldet sıch
nach er das VOIN ıhm wıederholt erwähnte „Zwe1lachsenmodell“ Jakobsons,
wonach menschlıiıche Sprache 1ın der pannung VOIN Poes1ie und TOSAa ebht SO
aber laufen auch 1mM drıtten Teıl alle I ınıen Aaus In der Bezıehung auf den gÖtt-
lıchen Namen. Denn e für den Psalter grundlegende Selbstvorstellung (jottes
nach Kx 3,14 („Ich bın, der ich b “) dUus en zwıschen Poesie und Prosa
denkbaren Parallel1ısmen heraus und bıldet eıne reine Tautologıe als engstmOÖg-
lıchen Parallelısmus, bevor dieser (Gottesname sıch wiıederum entfaltet und dıe
HTC Paralleliısme eprägt Sprachbildung anstößt, e WIT 1mM Psalter VOT uns

en
Ps 29 aber erinnert miıt se1ıner Kombinatıon VON siıchtbarem CX und

Öörbarem Sprachklang das Mıteinander der dre1 Psalterkünste, e allesamt
eine Je selbständıge Bezogenheıt auf den göttlıchen amen erkennen SRC
ben en DIie dre1 Künste versammeln sıch ZU p1e den erhabenen (JO0t-
men, ‚ der als unendlıch abwesender anwesend 1st iıhnen‘“. Psalter-
spie entsteht aher, „sobald dıie prachen der Ikonık, der us1 und der 5 pra-
che nach Ps 34,4 mıteinander seinen Namen erhöhen‘“ So wırd über
der göttlıchen Dreıiheıit und der christologıschen Zweiıheıt auch e göttlıche
Einheit In der Einheıt des Lobpreıises manıfest, weshalb 6S nach er ZU

wıederholten ale eıt Wiırd, mıt Elı1a das Angesicht verhüllen Denn 1n qal-
ler Gebrochenheit des es der ebenden, WI1Ie diese AUS dem Psalter hervor-

ist, ist dAeses Lob VOTL em eiıne „Hinweisung auf das Lob selbst, In
dem noch keın epender Je Wwar (5.450)
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Als Friedrich VON Bodelschwingh 1872 wenıge Te nach deren Grün-
dung (186/) e Rheinisch-  estfälische Anstalt für Epıleptiker übernahm.
stand diese In bescheidenen nfängen. Be1 seinem Tode 910 War Aaus cMhhesen
Anf:  en eıne Kleınstadt VOoN mehr als 4000 kEınwohnern entstanden. Was ist
das Geheimnis cdeser „Erfolgsgeschichte“, wobe1l Bodelschwıingh den Begrıff
„ETTOLe bestimmt nıcht emocht hätte? ans-Walter chmuhl sıeht das Ge-
heimnis darın begründet, ‚„„daß GE nıcht wegschauen konnte‘“. Hr hat sıch .„b1s 1n
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se1ıne etzten Lebenstage hıneın VON der Begegnung mıt menschlıchem en
ex1istenzı1ell erühren lassen‘“ (S:1553) Und das ängt, das wırd In CAhAmMunNls
Bıographie durchaus eutllıc. mıt se1iner geistlichen Prägung bereıts se1t selnen
Kındertagen (1m Elternhaus A1, dıe ıhre Wurzeln 1n der westfälischen
Erweckung hat Theologıisc betrachtet vertrat Bodelschwingh ein mildes, aber
ennoch entschıedenes Luthertum: lehnte GL Unionen ab Kenntnisreich
zeichnet chmuhl den Lebensweg des Vaters der Barmherzigkeıt und Patrıar-
chen VOIN Bethel; des weıt blıckenden Diakonıikers nach. DIe Lebensstationen
Bodelschwinghs finden rwähnung, ebenso das, Was Bodelschwingh 1aK0O-
nısch-missionarıschen Aktıvıtäten in fast rastloser Umtriebigkeıt angepackt
hat, getrieben VOIl se1lner Grundeımnstellung: 2 schneller, S1€e sterben
rüber: denn 65 geht doch weiıt über die Anstaltspflege Bethels hınaus, oreilt
vielmehr In die Versorgung VOIl Handwerksburschen., soz1alen Wohnungsbau
und In die 1SsS1oN In Afrıka daUS, und wıdmet sıch auch der Theologenausbil-
dung el steht für Bodelschwingh aber immer dıe Seelsorge über der Le1b-

oder. WIE 111a 6n anders gewendet auch kann: DIie Leibsorge steht
1MmM Ihienste der Seelsorge. Es ogeht Bodelschwıngh e1n eliıges terben Das
e1] steht ıhm über dem Wohl Der Seelsorger ranglert eshalb VOTL dem AA
In der Beschreibung all dessen, und also neben der riıchtigen theologısch-
geistlichen Einordnung Bodelschwıinghs auch In se1lıner polıtischen uord-
NUNS, die TE1111C in sel1ner geistig-gelistliıchen Haltung mıt egründe Ist, wırd
ans- Walter chmuhl Bodelschwingh erecht. uch ist CS gul, daß das
geistliche, ge1ist1ge, polıtısche und gesellschaftlıche Umfeld Bodelschwinghs
beleuchtet und Bodelschwinghs ırken in diese Zusammenhänge stellt. al Ee1-
NeT erklärung Bodelschwinghs, WIE cdese bereıts früh einsetzte, rag chmuhl
nıcht be1i Er beschreıibt nüchtern, für manchen IMNas der 1INATUC entstehen, C

beschriebe dıstanzıert; aber dennoch, meın Dafürhalten. In oroßer Ach-
(ung VOT dem Vater der Barmherzigkeıt, dessen „Lebenswerk“ G1 erAn-
derungen in Dıakonie, Staat und 1C eiıne ungeheure Nachhaltigkeıt be-
schein1gt, indem se1ıne Monographıie damıt eendet „Bodelschwingh hat
nıcht 11UT eiInes der weltweıt rößten dA1akonıschen Unternehmen geschaffen;
daß dıie evangelısche Diakonie ebenso W1e dıie katholische Carıtas) ein BECK-
fe1ller des modernen Soz1lalstaates geworden ist vielleicht eiıner se1lner stabıl-
sten Pfeıijler in Zeıten des ADb- und Umbaus der soz1alen Sıcherungssysteme
1st Sdl1Z wesentlıch auch auf se1n Lebenswerk zurückzuführen“ (S135)

DIie reich bebilderte und miıt aDellen ZUT Zeıtgeschichte versehene Mono-
graphie ans-Walter chmuhls, die sıch Jenseı1ts VON nıcht gerechtfertigter Ver-
klärung und ungerechtfertigter Kritik Uln möglıchst große Objektivıtät bemüht,
ist empfehlen. Der Patrıarch VOoON Bethel ist 65 wert, sıch mıt ıhm be-
schäftigen.

alter Rominger


